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Schaffen Sie Vertrauen und erhöhen Sie Ihre Kunden-
zufriedenheit durch das Serviceplus: Ihre eigene Kun-
denzeitschrift! Mit Pfl egePartner – dem Magazin für 
pfl egende Angehörige – bieten Sie Ihren Kunden einen 
besonderen Mehrwert, unterstreichen Ihre vertrauens-
volle Beratung. Denn Pfl egePartner informiert über die 
Pfl ege Zuhause, aktuelle Rechtsfragen und gibt Tipps 
zur Entlastung für pfl egende Angehörige. Überreichen 
Sie Ihr eigenes Kundenmagazin: Mit dem Stempel auf 
der Titelseite hinterlassen Sie bei Ihren Kunden einen 
bleibenden Eindruck.

Ihr zusätzlicher Vorteil: Bestellen Sie Pfl egePartner 
als Ihr Kundenmagazin und lassen Sie sich auszeichnen 
als „Kundenfreundlicher Pfl egedienst 2008“. Dazu 
erhalten Sie Sticker und Fahrzeug-Aufkleber.

Stärken Sie Ihr Marketing: 
Mit Ihrer eigenen Kundenzeitschrift! 

inkl. 4,85 Euro Versandkostenanteil je Ausgabe und MwSt. 
Sonderrabatte ab 300 Exemplaren! Preise nennen wir Ihnen gern. 
Der Berechnungszeitraum beträgt ein Jahr (6 Ausgaben). Abbestellung ist 
jederzeit möglich, es besteht Anspruch auf Auszahlung des Restbetrages.

Der Jahrespreis für 6 Ausgaben beträgt bei

 20 Exemplaren 85,07 Euro
 40 Exemplaren 126,15 Euro
 60 Exemplaren 154,40 Euro
 80  Exemplaren 169,81 Euro
 100  Exemplaren 178,80 Euro
 250 Exemplaren 352,14 Euro

Von Anne Tosch 

Transparente innerbetriebliche 
Strukturen und Mitarbeiter, die 
sich nicht als „Aufgabenempfän-
ger“, sondern als eigenverant-
wortlich Handelnde betrachten, 
gehören zu den Grundvorausset-
zungen erfolgreicher Pflegediens-
te. Finanzielle Erfolgsbeteiligun-
gen sind eines der Mittel hierzu.  

Hambühren/Oldau. Die Ver-
antwortung, einen Pflegedienst 
erfolgreich zu führen liegt aus 
Sicht vieler Arbeitnehmer zu 100 
Prozent beim Pflegedienstinhaber 
oder Geschäftsführer. Vielen ist 
nicht bewusst, dass sie in einem 
hohen Maße daran beteiligt sind, 
ihre eigenen Arbeitsplätze für die 
Zukunft zu sichern.

„Der reiche Chef auf der Son-
nenseite des Lebens und ich 
kleine Fachkraft“ - solche Sicht-
weisen führen dazu, dass sich 
Mitarbeiter wenig verantwortlich 
für den Erhalt des Unternehmens 
fühlen, sondern sie so viel wie 
möglich von dem vermeintlich 
„großen Kuchen“ abhaben möch-
ten. Hierzu zählen insbesonde-
re erwartete Geldleistungen wie 
Weihnachtsgeld, Urlaubsgeld, 
vermögenswirksame Leistungen 
oder Gehaltserhöhungen. Diese 
Zuwendungen werden von vielen 
Unternehmen auch regelmäßig an 
jeden Mitarbeiter gezahlt ohne zu 
reflektieren, wie sich jeder Einzel-
ne für das Unternehmen im Laufe 
des Jahres eingebracht hat. 

Die starren Erwartungshal-
tungen der Mitarbeiter sollten 
durchbrochen und durch eine 
beurteilungsabhängige Prämie 
aufgebrochen werden. Dies wäre 
die gerechtere Lösung, insbeson-
dere für die Mitarbeiter, die sich 
kontinuierlich und engagiert für 
das Unternehmen einsetzen. Die 
Motivation etwa Mehrleistungen 
zu erkennen und diese gezielt 
dem Kunden zu vermitteln, wür-
de durch eine leistungsabhän-
gige Prämie deutlich gesteigert 
werden. In jedem Unternehmen 
sollte schon beim Einstellungs-
gespräch vermittelt werden, dass 
zusätzliche Prämien nicht aus 
Gewohnheit gezahlt werden, son-
dern an die Leistung eines Jeden 
gekoppelt sind. Prämienmodel-
le, bei denen der Mitarbeiter die 
Möglichkeit hat sein Gehalt wei-
ter aufzustocken, fördern die Ei-
genverantwortung. Es liegt somit 
an jedem selber, wie viel er von 
„dem Kuchen“ abbekommt. Die 
Prämien setzen allerdings voraus, 
dass er seiner „Informationsein-
holpflicht“ nachkommt, alle Leis-
tungsangebote des Unternehmens 
zu kennen und dass er diese auch 
aktiv anbietet, zumindest jedoch 
bemerkt und die entsprechende 
Information etwa an die Pflege-
dienstleitung weitergibt

Mit dieser Unternehmenspoli-
tik zeigt man dem Mitarbeiter auf, 
dass er als Partner des Unterneh-
mens nicht nur die Position des 
„Nehmers“ hat, sondern mit sei-

ner Unterschrift im Arbeitsvertrag 
auch Verantwortung für die Siche-
rung des eigenen Arbeitsplatzes 
und die seiner Kollegen über-
nimmt. Jeder hat die Möglichkeit 
sein Gehalt in einem erheblichen 
Maß zu steigern, wenn er seinen 
Teil zur Steigerung des Umsatzes 
beiträgt.

Transparente Strukturen in ei-
nem Unternehmen, dass heißt für 
die Leitungskräfte etwa offener 
Umgang mit den Themen Wirt-
schaftlichkeitsberechnung eines 
Einsatzes oder einer Tour. Kosten 
pro Mitarbeiter für eine Pflegemi-
nute, Fuhrparkkosten, Umgang 
mit „Serviceleistungen“ usw. 
dürfen für einen Mitarbeiter kein 
„Buch mit sieben Siegeln“ sein. 
Ein Mitarbeiter sollte verstehen, 
dass es in einem Unternehmen 
nicht nur Erlöse gibt, sondern er 
darf und sollte auch wissen, wie 
hoch die Kosten zum Unterhalt 
des Unternehmens, und somit die 
Kosten zum Unterhalt und damit 
zum Erhalt seines eigenen Ar-
beitsplatzes sind.

Schon Arbeitsverträge sollten 
klare Formulierungen enthalten, 
die dem Mitarbeiter vermitteln, 
dass es sich hier um ein „Geben“ 
und „Nehmen“, also eine Part-
nerschaft, handelt. Verliert der 
Mitarbeiter etwa seinen Führer-
schein, kann er nicht erwarten, 
dass der Pflegedienstinhaber ihm 
eine andere Aufgabe zuweist, die 
er unter Umständen nicht bereit-
stellen kann. Es ist also dringend 

anzuraten, dass im Arbeitsvertrag 
klar formuliert wird, dass nur der 
Besitz des Führerscheins zu Be-
sitz und Erhalt des Arbeitsplatzes 
führt. Es gilt also bei Mitarbeitern 
die Erkenntnis zu erzeugen Eigen-
verantwortung für den beruflichen 
Werdegang im Unternehmen zu 
tragen.

Gut durchdachte Arbeitsverträ-
ge und Prämienmodelle sind ein 
wichtiges Instrument Mitarbeiter 
zu guten Leistungen zu motivie-
ren, aber auch um massive Um-
satzeinbrüche zu kompensieren, 
ohne betriebsbedingte Kündi-
gungen aussprechen zu müssen. 
Die Vorteile einer Umstellung der 
Lohn- und Gehaltsstrukturen in 
einem Unternehmen sind schon 
nach kurzer Zeit schnell zu erken-
nen:

Umsatzsteigerung für das Un-•	
ternehmen
gute Mitarbeiter werden durch •	
Prämien belohnt
nicht engagierte Mitarbeiter •	
bekommen lediglich ihren 
„Grundlohn“ und sollten in 
Form eines Entwickelungsge-
sprächs auf ihre geringe Moti-
vation angesprochen werden
Prämien können, der Erlös-•	
struktur entsprechend, ausge-
zahlt werden
die Kundenzufriedenheit kann •	
gesteigert, aber auch einer Un-
terversorgung entgegengewirkt 
werden, indem Mitarbeiter be-
wusst einen Mehrbedarf ermit-
teln 

der Mitarbeiter, der sich seine •	
Prämie verdienen will, muss 
sich mit den Leistungsangebo-
ten seines Unternehmens aus-
kennen, dass heißt, er muss 
sich mehr Wissen über die In-
halte der Pflegeversicherungs-
leistungen usw. aneignen
Die Wirtschaftlichkeit eines 

Unternehmens hängt in einem 
hohen Maß von der Unterneh-
mensstruktur und -führung, der 
inneren Einstellung eines Mitar-
beiters und der Einsicht, Eigen-
verantwortung für seinen Arbeits-
platz zu übernehmen ab.

Jedes Unternehmen sollte 
seinen Mitarbeitern vermitteln: 
Wenn es „dem Unternehmen und 
dem Führung gut geht, geht es 
auch mir gut“. Das geschieht am 
allerbesten durch eine Beteiligung 
der Mitarbeiter sowohl am Erfolg 
aber auch am Misserfolg des Un-
ternehmens.� //

Information
Die Autorin ist Mitarbeiterin 
der Unternehmensberatung 
Wißgott - Fachberatung 
für die ambulante Pflege. 
Kontakt per E-Mail: at@uw-b.
de. Weitere Infos im Internet 
unter www.uw-b.de

Erfolgreiche Pflegedienste machen Mitarbeiter zu Verantwortlichen

Erfolgsorientierte Prämiensysteme zeigen Wirkung

Berlin. Bei einer Veranstaltung 
der Kassenärztlichen Bundesver-
einigung (KBV) zum Thema Ge-
meindeschwester „AGnES und 
Co: Wird die Schwester bald zum 
Doktor?“ zog die Ärzteschaft er-
neut eine deutliche Grenze. 

„Die Bundesärztekammer un-
terstützt die Idee, die ambulante 
Versorgung durch eine stärkere 
Einbeziehung der Gesundheits-
fachberufe weiterzuentwickeln. 
Dabei müssen allerdings Rechts-
sicherheit und Einheitlichkeit 
der Heilkundeausübung gewahrt 
bleiben“, sagte Cornelia Goes-
mann, Vizepräsidentin der Bun-
desärztekammer, klar. „Konzepte 
und Modellvorhaben, die auf eine 
Lockerung des Arztvorbehalts 
hinauslaufen, lehnen wir grund-
sätzlich ab.“� //

Gemeindeschwestern

Ärzte ziehen 
deutliche Grenze
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